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zußeren Eingriffe gelegt, deren Berechtigung man 1im schreibt, meıines 1ssens 1n keinem einziıgen Fall das Be1-
übrigen nıcht bestreiten kann, enn 1St Ja ureigenstes spiel eıner echten omilie, sondern die Bischöfe wenden
echt des Bıscholis, seiner D1iözese sprechen. Die ıne 1n iıhren Hiırtenschreiben 11UTr thematische Predigtweise
Schwäche esteht in der Vielfältigkeit der „Anliegen“, die Das 1STt höchst bedenklıch! Soll angesichts solcher hoher

wen12 Zusammenhang MIiIt den Mysterıen des Kiırchen- Vorbilder der eintache Prediger D mi1t Homilien AaUuSs-

jJahres haben Die andere 1St dann zegeben, WeNn das kommen, W1e die Bischöfe ıhm vorschreiben? art 1LE  e

Hırtenwort nıcht selbst 1m Dienst des Wortes (sottes steht, 1er boshaft SapCNH: ‚Quod lıcet Jovı, 110  =) licet bovı ?*
Homaiuilie ISt. Das bestätigt noch folgende Stimme: (übrigens WAar die Predigt VO  : Bischofolk auf dem Nor-
„Die Hırtenschreiben der deutschen Bischöfe, das t51llt dischen Katholikentag 1n Hamburg ein hervorragendes
schr auf, zeıgen auch nach dem Erlaß die Priester, der Beıispiel für die Tietenwirkung einer echten Homilie!)“
die Homiuilien für die Sonn- un Festtagsmessen VOL- (ein Benediktinerabt).

Aus dem Leben der Kirche
Die 31 Generalkongregation der Jesuiten die Mitgliederzahl mehr als verdoppelt. In den etzten

„ehn Jahren allein betrug der Zuwachs 346/, 1m Jahr-
zehnt zwiıschen 1944 un 1954 also in der unmıittel-Nach einer Dauer VO über Z7wel Oonaten wurde die baren Nachkriegszeit sogar 5023 Besonders hochSıtzungsperiode der 31 Generalkongregation der lagen 1n den etzten Jahrzehnten die Zuwachsraten 1n denJesuiten 15 Jul: 1965 abgeschlossen. Die General-

kongregation das oberste gesetzgebende rgan des USA, 1n Kanada un 1ın den spanıschen Provınzen. Die
Ordens hatte Maı der Ordenskurie ın Rom nordamerikanische Assıstenz miıt F Provinzen (nur USA)

zählt heute allein 8377 Mitglieder, also fast eın ViertelMiıt der Vorbereitung der Wıhl des Ordensgenerals
begonnen un wird MItT eıiner 7zweıten Sıtzungsperiode 1mM der Gesamtmitglieder. In vielen europäischen Provinzen

1St aber die Nachwuchssituation keineswegs ZÜnst1g. SıeSeptember nächsten Jahres fortgesetzt werden. Zum nehmen, wWenn auch nıcht 1n besonders ausgepragter Form,erstenmal 1ın der Geschichte des Ordens wurde damıt ıne
Generalkongregation unterbrochen. Diese Unterbrechung te1l allgemeinen Rückgang der geistlıchen Berute Irotz-

dem Aln INa aufs CGGanze un quantitatıv gesehenerwıes sıch AUuS 7wel Gründen als notwendig: nıcht VO  e} Nachwuchssorgen, gyeschweige denn VO  S eınerErstens hat das Konzil Cce wichtıgsten Pastoral- un
Disziplinardekrete (über die Priester, über die Erneue- Nachwuchskrise sprechen. Wenn trotzdem verbreitet

eiıne solche Krise &1Dt, handelt siıch dabe;i eher
rungs des Ordenslebens, über die Priesterausbildung, über eın qualitatives Moment: Man wırd ZWaar aum behaup-die christliche Erziehung USW.) och nıcht verabschiedet.
Diese Dekrete sind aber gerade für die Spirıtualıtät un ten können, da{fß die intellektuellen Qualitäten der Kan-

ditaten geistlıcher Berufte nachgelassen haben, doch 1st diedie apostolische Tätigkeit der Orden VO  $ besonderer Be- Tatsache erhärtet, da{fß heute Spiıtzenbegabungen mehrdeutung. Dıie Generalkongregation konnte deshalb ZzU

gegenwärtigen Zeitpunkt 1in vielen Bereichen keine end- un mehr 1in die Naturwissenschaften un in dıe tech-
nıschen Berufe abwandern, die Zutuhr geistigemgültıgen Beschlüsse tassen, sondern mußflÖte 1ın wichtigen Potential be1 den geistlıchen Beruten sıch verringert. DieseFragen das Ende der etzten Konzilssession abwarten.

Zweitens csteht der Orden W 1€e dıe: Gesamtkirche 1ın Tatsache hat ıhre Wirkungen für einen Seelsorgsorden,
dem zudem innerhalb der Kirche un gegenüber deneinem tiefgreifenden Umbruch Dieser Umbruch wird für anderen Orden eine ZeEW1SSE Elitestellung zugesprochenden yrößten Orden der Kırche spürbarer, als sıch wird.w1e aum eın anderer mMı1t der nachtridentinıschen Periode iıne Vorstellung VO den Schwierigkeiten, denen sıchder Kirchengeschichte, deren Ende sıch mMIt diesem Konzıil heute der Orden der Nachwuchssituationabzuzeichnen scheint, se1it seiner Gründung identifiziert, gegenübersieht, DDn in  —$ sıch machen, wenn INa dieJa in gewılsser Hınsıcht diese Periode mitbegründet hat

Der Orden 1St aber VO  —$ diesem Umbruch auch 1n beson- wachsenden personellen un sachlichen Anforderungen
edenkt, die gerade 1n den Bereichen vestellt werden, 1nderer Weıse mitbetroffen durch die Vielfalt seiner Tätıg- denen die Jesuiten meısten prasent sind: Schule,keit, durch seine starke Präsenz in den zentralen A.posto- Wiıssenschaft, Universıitäten, Theologie, außerordentlichelatsfeldern der Kırche un seine elıtäre Stellung 1 _ Seelsorge, Publizistik, Missıionen. Auch oilt heutemıiıttelbaren Dienst der Zzentralen Kırchenleitung, des überdenken, welche CUuC1N Schwerpunkte 1n der TätıgkeitPapstes. Diese un: andere Begleitumstände machten eın des Ordens DESETIZT werden mussen, Aaus welchen Bereichen

eingehendes Studium der anstehenden Fragen un ein iNan Kräfte abziehen, welche Stellungen oder Funktionen
ZEW1SSES Experimentieren mit den ersten Reformbestim- iNnan heute lieber den Laı:en überläßt un sıch LICUC
Inungen notwendig. Die 1U verordnete Pause VO über Wirkungsfelder für einen Orden auftun, der als seıne
eiınem Jahr o1Dt die notwendıge eit dafür besondere Aufgabe ansıeht, jederzeit ZUr Verfügung der

Kirche bzw. ıhres Oberhauptes se1n, gerade OrtSteigende Zahlen UunN Aufgaben eingesetzt werden, Cs seiner dringendsten be-
uts Ganze gesehen, zeigt der Orden in den etzten 50 darf Behält die umfangreiche Schultätigkeit des‘ Ordens
Jahren ein steıiles Wachstum. Nach der etzten amtlichen noch weıterhıin die oleiche Bedeutung? Welche Schwer-
Statistik VO Jahre 1964 zählte 25 968 Mitglieder. punkte in  z iınnerhalb des Wıssenschaftsbereiches?
Gegenwärtig wiırd die Mitgliederzahl MIt über 36 01010 Ist noch siınnvoll, exklusiıve Ordensftfakultäten 1m
gegeben. 1914 erst Seither hat siıch also gegenwärtigen Umftfang aufrechtzuerhalten UuSW.” Von den
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35 968 Mitgliedern befanden sıch Begınn des Jahres Jesuitenorden innerhalb der Kirche aut Grund seiner Be-
1964 6993 1ın den Miıssıonen, das sind 19 Prozent. deutung ıne ZEW1SSE Sonderstellung Z sollte diese
Zweitellos könnten bei optimaler Planung un: Zusam- Sonderstellung nıcht miıt einem Ordenspartikularismus
menarbeıt mehr Krätte datür freigesetzt werden. Der verwechselt werden. Neue Formen der Zusammenarbeit
verstorbene Ordensgeneral Jansens annte als ıcht- siınd notwendig. Mıt der Verkündigung der Lehre VO  —$ der
ma{ 3() Prozent. ber die Erfüllung dieses Solls 1St Kollegialıtät erg1ibt sich für den Orden auch die rage,
ıcht 1Ur eine rage des Nachwuchses un der Organı- w1e seın Dienst Papsttum MI1It der Verantwortung des
satıon, sondern auch der Mentalıität. wırd VOoNn Bischofskollegiums für die Gesamtkirche ın Einklang DBC-
Ordensmitgliedern selbst geklagt, da{ 6S der NOL- bracht werden annn Neue Formen der usammenarbeit
wendıgen Beweglichkeit fehle, sıch den breiten M1SS10- miıt dem Episkopat, MIt dem Welt- un Ordensklerus auf
narıschen Bedürfnissen der Kirche voll öftnen. Provınz- un Landesebene mussen entwickelt werden.

Schliefßlich dürfte das schwıer1gste Problem des Ordens
Ruf ach Reformen heute darın liegen, 1n voller Ireue den Intentionen des

Gründers Aus der Ende gehenden nachtridentinıschenber die Probleme, mıit denen sıch die 31 General-
kongregation auseinanderzusetzen hat, siınd nıcht bloß Periode herauszuwachsen un: das geistliche Erbgut des
solche der Personen un: Dispositionen. Der Kuf nach Ordens iın die NECUEC kıirchliche Epoche, die sıch ın manchem

VO dem traditionellen Iypus des Ordens unterscheidet,tiefergreifenden Retformen 1St se1it langem laut VCI-

nehmen. Das Konzıil hat diesem Ruf stärkeres Gehör VOI- einzubringen.
schaft uch der Jesuitenorden hat se1ne Anpassungs- Mifißt INa  w die bisherige Arbeit der Generalkongregation

dieser Problematik, wiıird in  e können, da{ßprobleme ıcht 1Ur geographischer un: kultureller, SO11-

ern auch struktureller un: spirıtueller Art Die hohe eın Anfang gemacht wurde. Die Hauptarbeit wırd
Mitgliederzahl, das ständige Anwachsen un: die steigende reıilıch och eisten se1n. Die bisherigen Beratungen

des Konzıls haben die Arbeit wesentliıch erleichtert. DieVervielfältigung der Aufgaben erschweren die zentrale
Leitung. Der Orden steht deshalb VOT dem Problem eıiner Mıtarbeit zahlreicher Konzilstheologen des Ordens erwıes
weiterreichenden Reform der Ordensleitung un zugleıch sıch als zußerst truchtbar. Dıie eigentlichen Beratungen be-

SAaNNCI Eerst ach der Wahl des Generals. Das sichtbareVOL der Aufgabe eıner Umverteilung der Funktionen un
Aufgaben. In dem Augenblick, sıch die Kirche 1M Ergebnis der bisher 49 Sıtzungen sind die dreı wichtigen
Konzıl daranmacht, ıhre Seelsorgsmethoden un die Dekrete über die Regierungsreform, ber die Studien-

retorm un über die Armut. Dazu kommen noch eınVoraussetzungen iıhrer Verkündigung überprüfen, 1St
primäre Aufgabe des Ordens, der ZU Prinzıp Ee1r- Dokument über den Atheismus un Z7wel Texte ber die

hoben hat, durch e1In axımum Disponibilıtät jeweıils publizistischen Miıttel un das Soz1alapostolat. Wiährend
der ganzen Session wurden die Ordensmitglieder regel-tür die Aufgaben A Verfügung se1n, die Tan-

gyendsten für die Gesamtkirche sınd, die Schwerpunkte mäßıg über die Arbeiten unterrichtet. Der Presse stand
seiner Arbeit LICUH bestimmen un: zugleich die VO eın eigenes Sekretariat Generalat ZUHT: Verfügung.
Konzı:l erstrebten Reformen in lıturgischer, ekklesiologı1- Der NeHUuUEC Ordensgeneralscher un ökumenischer Hınsıcht voll un Sanz sıch
eıgen machen. Es bedarf aber auch der Erneuerung Der 1LICUEC Ordensgeneral, der Baske Pedro AÄrrupe, bisher
und Vertiefung der Spiritualität. Der Grundsatz AIn Provinzial der japanıschen Proviınz, wurde D Maı
contemplatione actıyus“ MuUu den Bedingungen 1mM dritten Wahlgang gewählt. Dıie Tatsache, daß immer-
moderner Seelsorge HE Beweıis gestellt werden. Es hın Tel Wahlgänge notwendig a  Il, ze1gt, daß 65 siıch
zibt Geftahren der Erstarrung, un: Z1bt die Geftahr eıine relatıv schwierige Wahl handelte. Von den bıs-
eines ziellosen Aktivismus. Es Zibt heute 1in der Gesell- herigen D Generaloberen des Ordens wurden 1Ur Je ”7WEe1
schaft Jesu Ww1e 1n allen Orden das Problem des Gehor- 1mM dritten un vierten Wahlgang gewählt. Das Wahl-
Samns, die Aattsam bekannte Autoritätskrise, wobei INa  — STAILUTL sieht nämlıch VOTrT, dafß nach dem ersten Wahlgang
sıch darüber 1m klaren 1St; dafß die Verantwortung dafür NUur och solche Kandıdaten wählbar sind, die 1im ersien

7zwıischen Oberen un Untergebenen geteilt 1St Der radı- Wahlgang bereits Stimmen erhalten haben Be1 der
kal gyeübte Gehorsam bıldet eıiınen der Kernpunkte jesu1t1- Generalswahl Z1ing ohne Zweıtel nıcht LLUr ine
scher Spiritualıität. ber das bedeutet nıcht, daß dieser Alternatıve 7zwischen Persönlichkeiten, sondern auch
heute 1ın denselben Formen ausgeübt werden annn W 1e 1n die Entscheidung über die künftige Orientierung des Or-
der eıit des Ordensgründers oder och 1mM vorıgen Jahr- ens Die Gegensatze, die sıch heute 1n der Kirche reiben,
hundert, noch andere psychologische un soz1ale Vor- die Elemente der Beharrung un des Aufbruchs, bestehen
aussetzZungen herrschten. Der Ordensgehorsam hat 1n ın nıcht geringerer Schärte auch 1ın der Gesellschaft Jesu.
seliner christozentrischen un: ekklesialen Auspraägung Die verschiedenen, ZU Teıl weıt auseinanderstrebenden
seiınen besonderen Sınn, ıhm verdankt die Gesellschaft Tendenzen zeıgten sıch bereits 1mM Konzıil be1 den Vel-

schiedenen Konsultoren der Kommissıonen AUS demJesu eınen Teil ıhrer Wirksamkeit. ber bedart der
ständigen Hınordnung auf das Apostolat. Als Selbst- Jesuitenorden Werk Diese Tendenzen haben ihren
7weck betrieben, kann CT ıcht DUbhe menschliche Veran- lebhaften Niederschlag 1n den Beratungen der General-

kongregation gefunden. Man annn CS 1aber als charakte-Jagungen willkürlich beschneiden oder verbilden, sondern
auch eınen unkiırchlichen Pharisiismus hochzüchten, weiıl ristischen Vorzug des Ordens ansehen, da{ß diesem SC-
1n der Praxıs ıcht gehalten werden kann, W as 1ın der lıngt, der vermeıntlichen oder tatsächlichen
Theorie verlangt wird. Geschlossenheit die unterschiedlichsten Temperamente,
Das 1St 0  — eın Problem. Da der Orden 1in emınenter Veranlagungen und Lehrmeinungen 1ın das Ordensganze
Weiıse 1 Dienst der Kiırche steht, oilt heute seınen Ort un: seiıne vielfältige Tätigkeit integrieren.
1n der Gesamtkiırche, seine Stellung Z 1erarchie un Wıe rwarten, hat inNna  — die fast unvermeı1dlichen polı-

den anderen Orden überprüfen. Kommt dem tischen Kategorıien V  e} konservatıv un fortschrittlich
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auch auf die Wahl des Generals un: se1ne Persön- wichtigen Entscheidungen hören. Die Assıstenten haben
ichkeit angewandt un ıh gelegentlich recht verschieden die Aufgabe, die Amtsführung des Generals mıtzuverfol-
plazıiert. Das Auftreten des Generals 1n der Oftent- SCHM und gyegebenenfalls entsprechende Mafßnahmen nahe-iıchkeit und gegenüber den Ordensmitgliedern zeıgt zulegen. Nach den Bestimmungen, die übrıgens als
jedenfalls, daß CI eın Kompromifskandıdat WAar. Zähig- Provısorium anzusehen sınd, da S1e geltendes Recht 1U  H
keıt, Organısationstalent, Unabhängigkeit, Neıgung auch suspendieren, ıcht aber aufheben, siınd die vier General-

unorthodoxen Lösungen, Aufgeschlossenheit für die assıstenten das einz1ıge VO den Vertretern des Ordens SC-
geistigen Bedürfnisse der Zeıt, ausgesprochene Neıigung wählte Regierungsorgan. Der gEsaMLTE Funktionärsappa-

Grenziragen werden ıhm nachgesagt. Mıt der Wahl rat (die 11 Regionalassistenten, die consultores generales,
VO  > Pedro rrupe hat INa  =) sıch wen1ıger tür einen Theo- denen allerdings auch die 1er Generalassıstenten C
logen, auch ıcht für einen intımen Kenner der Kuriıe hören, un die consultores peritı, eıne Expertengruppe U:

(hierin lıegt ırgendwie die Besonderheit der Wahl) eNnNTt- unmıiıttelbaren Beratung der Ordensregierung) wird VO
schieden, sondern tür eiınen erfahrenen Oberen un Or- General CTT un: steht seiner Verfügung.
gyanısator, der auf seinen verschiedenen Lebensstationen Bisher wurden die Regıionalassıstenten VO der General-
Gelegenheit hatte, die verschiedenen Kultur- un Lebens- kongregation gewäahlt. Auf dieser Generalkongregation
kreise kennenzulernen un die kirchliche, kulturelle un wurden s1e auf Voschlag der Delegierten der einzelnen
geistıge Entwicklung In den verschiedenen Kontinenten Assıstenzen VO General erNannt. Von den bisherigen
mıtzuverfolgen. Als Superi0or, Novızenmeıster un lang- Regionalassıistenten behielten 1Ur 7wel ıhr Amt er
jJähriger Provınzıal 1n apan hatte nıcht 1Ur Gelegen- Assıstent der deutschen Ässıstenz, der die deutschen
heıit, interne Ordenserfahrung sammeln, sondern sıch Provınzen, Österreich, die Schweiz un Holland gehören,
auch miıt den vielerlei Schwierigkeiten einer Aaus dreißig Va Gestel, wurde durch den Schweizer Marıo Schönen-
Nationalitäten bestehenden Provınz auseinanderzusetzen berger ersSetzt Die Regionalassıstenten haben reın reg10-
un die Nöte der Missionskirche kennenzulernen. Man ale Zuständigkeıiten, sınd Hılfsorgane des Generals für

sıch VO  3 ıhm deshalb nıcht zuletzt eıne Belebung die betreffenden Assıstenzen un haben keine Funktion
der Missionsarbeit des Ordens. Aus seiner umfangreichen 1n der Gesamtleıitung des Ordens, die VO  e den General-
Reıise- un Vortragstätigkeit 1ın Amerika un Europa assıstenten übernommen wird. Ihre Bedeutung dürfte
kennt die Entwicklung ın diesen Ländern. In ıhm siınd durch die Übertragung weıterer Vollmachten die Pro-
also die Voraussetzungen gegeben, die Einheit des Ordens vinzıale und die Einrichtung ständiger Provinzialkonfe-

stärken, die Gegensätze, auf die der apst 1n seıiıner LENZEN weıter verringert werden.
AÄnsprache VOTLT den Mitgliedern der Generalkongregation uts (GGanze gesehen, geht die Posıtion des Generals Aaus

anspielte, glätten. Die Art un VWeıse, W 1e der CUE der bisherigen Regierungsreform gestärkt hervor. Seine
General ın seiner ersten Pressekonterenz diese ede des Entscheidungsfreiheit wırd eher vergrößert als verringert,
Papstes, die sehr deutlich Geilist un Intention der bis- auch WE durch Delegatıon VO  =) Vollmachten ıne ZeEW1SSE
herigen provisorischen Ordensleitung widerspiegelte, Dezentralisierung eingeleıtet wird. Dıie Wahl der vier
interpretierte, zeıgte einen klaren Blick für die Stärken Generalassıistenten hatte oftenbar wenıger den Sınn, die

Vollmachten des Generals eschränken, als vielmehrun Schwächen der gegenwärtıiıgen innerkirchlichen (3-
rung. die Ordensleitung 1ın Ausnahmesituationen siıchern. Eın

voller Ausgleich zwischen monarchıischen un demokrati-Dıiıe Regierungsreform schen FElementen 1ın der Ordensleitung, zwıschen eiıner
Erstes und wichtigstes sachliches Ergebnis der General- starken Exekutive un ıhrer konstitutionellen Kontrolle
kongregation ISt die teilweise Retorm der Regierung des scheint 1Ur ZUuU Teıil gelungen. Dıie Entscheidungen Lra-

gCn die Zeichen des Kompromıisses.Ordens. Die Bemühungen diese Reform ENS
verquickt mıiıt der Wahl des Generals. Zur Debatte stand

1ne umstrıttene ZweiteilungVOTr allem die Frage, ob der General weıterhın aut Lebens-
dauer oder aut eıt gewählt werden oll Bereıts VOL Be- iıne Zew1sse Demokratisierung scheint sıch intern insofern
sinn der Generalkongregation WAar 1ın der „Civilta Caitz anzubahnen, als die Provinzkongregationen nıcht mehr
tolica“ (15 65) un ın den ‚Etudes“ (Maı VO  — AUusSs den 40 altesten Professen der Provınz i1MeN-
kompetenter Seıte diese rage erortert worden. Vier ZESCELZL, sondern die Delegierten VO  3 den Angehörigen der
Sıtzungen VO  — der Wahl des Generals ausschliefß- Provınz gewählt werden ollen, wobei der Modus och
lich dieser rage vyew1dmet. Dreı Kommuissıonen offenblieb.
dafür gebildet worden, die das Fur un Wıder und die Wenig Erfolg hatte bisher die Bestrebung, die heute als
damıiıt zusammenhängenden ordensrechtlichen Fragen undemokratisch oder Sar als diskriminierend empfundene
klären sollten. TIrotzdem hel die Entscheidung erst nach Zweıiteilung VO Protfessen un Coadiutores spirıtuales
der Wahl Der General bleibt a LteEMPUS iındefinıitum“ aufzuheben. Es könnte allerdings se1ın, da{ß die Unter-
1m Amt Gleichzeitig wurden aber Möglichkeiten e1IN- scheidung 1ın Zukunft hinfallig wird, da der Ausgang des
gebaut, Alter oder Krankheit oder sonstiger Behin- Gradusexamens eın Kriıteriıum mehr für die Zulassung
derung der Amtsführung zurückzutreten, den Rücktritt ZUrr: teierlichen Profe{(ß bildet. Der „höhere Tugendgrad“,
nahezulegen oder durch die Einberufung einer General- der neben dem Gradusexamen be1 der Zulassung Z tejer-

Ongregatıon indirekt herbeizuführen. lıchen Profefßß vorausgesetzt wiırd, dürfte für sıch allein
Die entscheidende Neuerung 1mM Regierungsapparat WAar ULr 1n den seltensten Fällen en hinreichendes Kriteriıum
die Waıahl VO 1er Generalassistenten neben den isheri- bılden. Die Zweiteiulung 7zwischen Professen un oad-
SCn (1 Regionalassıstenten, die den ENSCICH Rat des Jutoren 1St dem Orden keineswegs wesentlich, W1e€e VO  3

Generals tür die verschiedenen Sachbereiche bılden un ıhren Vertechtern oft hıingestellt wiırd. Man hat 1er NUr

deren Aufgabe die „providentia ordinıs apud Generalem“ Aaus einer konkreten geschichtliıchen Sıtuation eın Prinzıp
1ISt. Der General 1St verpflichtet, diese 1er Assıstenten VOTL gemacht, denn ın der alten Gesellschaft die 0oad-
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jutoren die Mitglieder, die ıcht die ordentlichen Studien M1t Qerschiedenen Zusammenlegungen un!: Neueıinteilun-
der Gesellscha ft absolviert hatten, sondern nach der rdi- 401 notwendıg machrt. Die küniftige Gestaltung des S
natıon in den Orden eingetreten sıch aber tür die diums wird weıtgehend VO Eınbau des Grundkurses ab-
Vervollständigung der Studien SCH des damals jed- hängen, wobej die Möglichkeıit besteht, diesen autf das
rıgen Bıldungsstandes des Weltklerus iıcht eıgneten. Be1 Zzweıte Novizıatsjahr un die erstien Philosophiejahre auf-
der Auflösung der Gesellschaft 1773 bestand der Orden zuteilen. Jedenfalls scheint mMan VO Prinzıp, auch mit
ausschließlich AUusSs Protessen und Brüdern. dem zweıten Novizıatsjahr keinerlei Studium VETI-+-

binden, abzukommen. Auft diese Weise wird das
Die Studienreform Ausbildungssystem VO seiner biısherigen Starre

Neben der Regierungsreform war die Reform der Studien verlieren, un die Jesuiten dürften künftig noch VOTLT dem
der wichtigste Beratungsgegenstand der ersten Sıtzungs- Lebensjahr 1n die Seelsorge entlassen werden.
periode. Auch 1er handelte sıch UL Fragen, die se1it
langem ZUr Lösung anstanden, ohne da{fß INan sıch bisher Dıie Armuts frage

mutıgen Retformen auf Gesamtebene durchgerungen ine rechtlich un praktisch wichtige Entscheidung 1st 1n
hatte. Zugleich 1er der Reformarbeit der General- der Armutsfrage gefallen. Diese Entscheidung dürfte auch
kongregation CNSC Grenzen ZEeSETZLT, da s1e die Bestim- aut die Verfassung anderer Orden ıhre Auswirkungen
INUNSCH der noch geltenden bisherigen allgemeinen kırch- haben Bisher wurden den Jesuıten, die kirchenrechtlich
lichen Studienordnung beachten hatte un die VO den Regularklerikern gehörten, Charakteristika e1nes
Konzzıil vorbereitete un 1n GrStiGT Lesung bereits AaNSC- Bettelordens zugesprochen. Tatsächlich befand sich der
NOMMMENE Studienretorm noch nıcht verabschiedet WAal. Orden in einer Zwitterstellung. Die Ordenskollegien
Anderseits machten die bereıits ekannten Bestimmungen durften Grundbesıitz haben un: sollten ausreichend dotiert
des bisherigen Entwurfs über die Reform der Priester- se1n, siıch Danz der Erziehung der Jugend oder der
ausbildung Herder-Korrespondenz ds J  55  D°(vgl Ausbildung der Ordensmitglieder wıdmen können.

274 ine ordensıiınterne Studienreftorm geradezu NOL- Die Profeßhäuser (heute die Residenzen) durften aber
wendig, enn die bisherige Ordensausbildung unterschied über keine feststehenden Einkünfte verfügen, sondern
sıch, W as ange un Anordnung der Studien betriflt, sollten 1E VO  5 Spenden leben Auch durften keine testen
meısten VO  3 den allgemein üblichen Studiengängen. Zu- Mefistipendien AaNSECNOMM: werden. Man legte beson-
gleich ıldete die Studienordnung der Gesellschaft den deres Gewicht auf die absolute Unentgeltlichkeit aller
rototyp eines scholastischen Lehrsystems, über dessen geistlıchen Dienstleistungen. Da aber be] den heutigen
Grenzen 1n tormaler un iınhaltlicher Hınsicht INan sıch wirtschaftlichen und soz1alen Verhältnissen eın Ordens-
heute in der Kırche mehr und mehr bewufßt wird. Das AUS mehr VO Almosen allein leben kann, War INn  - 11}
Ergebnis der bisherigen Beratungen war eın Dekret MIt den etzten Jahrzehnten auf ständige Dıspensen VO  e

Paragraphen, dessen wichtigste Bestimmungen sınd: seıiıten des Apostolischen Stuhles angewiesen. Diesem Zil-
Eiıntührung eines theologischen Grundkursus Beginn stand wıird 11U  $ eın Ende ZESETZTL.
der Studıen, W 1€e VO Konzilsentwurf über die Priester- In dem Armutsdekret werden 7wej Grundregeln auf-
ausbildung vorgesehen wiırd, Wiederholbarkeit der gestellt: Die Häuser sollen VO der Arbeit iıhrer Mıiıt-
Examıiına, Beibehaltung des Gradusexamens als des Ab- olieder leben können, daß S1e imstande sind, den VO  —

schlußexamens des Ordens be] gleichzeitiger Herabminde- ihnen geforderten Dienst in der Kirche eisten. IDER
Iung seiner Bedeutung, stärkere Betonung VO Kxzexese, Arbeitsentgelt bildet die wirtschaftliche Basıs ihrer Ex1-
Bıbeltheologie un Pastoral neben Philosophie un: Dog- Keıine Arbeit dart abgelehnt werden, NUr weıl
matık, Beseitigung der HAFn Trennung zwıschen phılo- S1Ce ıcht honoriert wird. Der Geist der Armut mu(ß mMiIt
sophischen un theologischen Fächern 1ın der thematischen den apostolischen Zielsetzungen der Arbeit verbunden
Zuordnung un 1ın der zeitlichen Abfolge, stärkere Aus- nd VO daher verstanden werden. Die rage der Armut
richtung der Philosophie auf die Bedürfnisse der theo- sSe1 1n erster Linie eiıne rage individueller un: kollektiver
logischen Ausbildung, Möglichkeıit des Einbaus VO Unıi1- Haltung.
versıtätskursen iın die reguläre Ordensausbildung, Mög- Dıie Beratungen über die Armut nahmen 1e] eıt 1n An-
ichkeit des Einbaus e1nes Spezialstudiums während der spruch un wurden hart veführt. Man wehrte siıch c
eigentlichen theologischen Ausbildung, die Studienzeit die Aufhebung des Prinzips V} der Unentgeltlichkeit
durch ein spateres Spezialstudium ıcht unnötig Ver- der geistlichen Dienste, weil ıcht im Einklang stehe
Jlängern, suk7zessive Angleichung des CUTrSUS sem1inarısticus MI1t den Bemühungen des Konzıils um die Kirche der
un des CUTrSUS academ1cus, die Möglichkeıit, ohne mehr- Armen. Werde die Honorierung der Arbeit als Basıs BE-
jJähriges Zwischenpraktikum (Interstiz) die theologischen NOMMECN, se1 keine echte Unentgeltlichkeit mehr möglıch.
Studien direkt die philosophischen Studien AaNZU- Die Gegenseıte WwI1es MIt Gründen darauf hın, da
schließen, Parallelschaltung der pastoralen Einübung MI1t das Prinzıp der Unentgeltlichkeit eın großes Hindernıis
der wıissenschaftlichen Ausbildung, Vorverlegung un für die apostolische Wirksamkeit des Ordens 1St und daß
Neugestaltung des Probationsjahres, 1ın dem in Zukunft INan, wolle INan VO  =) Almosen leben, viele Häuser schlie-

ßen musse. Die Armut Musse 1mM Dienste des Ordens-auch die Ordination oll stattinden können, uUuSW.

Die Bestimmungen treten bereits mıiıt Begınn des nächsten zweckes, der Ausbreitung des Reiches Gottes, stehen.
Studienjahres 1ın raft Doch handelt sıch dabej Selbstverständlich bleibe die indıviduelle Armut unange-
Rahmengesetze, die breiten Raum für vorläufige Exper1- Tastet. Die zweiıte Gruppe hat hier eindeutig vesiegt. Wıe

lassen un keineswegs eine fertige Studienordnung aber AÄArmut un den Voraussetzungen als gelobte
abgeben. Trotzdem bedeuten s1ie einen tietgreifenden FEın- AÄArmut 88l der Gemeinschaft des Ordens VO  $ den einzelnen
schnitt 1ın den bisherigen Ausbildungsgang, der massıve un VOon den Gemeinschaften realisiert werden kann, das
Umstellungen 1ın der OUOrganısatıon des Ausbildungs- 1sSt ıne Frage, deren Lösung weiterhin aufgegeben
betriebes un eine Neustrukturierung der Studienhäuser bleibt.
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Der Atheismus 1n der Seele des modernen Atheisten auch nach den Moti-
Der Atheismus ın seinen verschiedenen Graden und Aus- veil seiner Verirrung un: seiner eugnung suchen. S1e EI-

ragungen wurde in den letzten Jahren ımmer mehr ZUuUr wıesen sıch uns. als komplex un vielgestaltig; ıhre Kennt-
besonderen orge der Kirche Zunehmend stärker befaßt nıs wırd u11l5 1mM Urteil vorsichtig un SCS Wi;ider-
sıch die katholische Publizistik damıt. ehr un mehr legung wirksamer machen“ (vgl Herder-Korrespondenz
versucht 114  S das Phänomen VO den verschiedenen Se1- 185 Jhg., 581) Der General verwıes auf die dre1i MOÖg-
ten un: Ursachen her begreifen. Der sich anbahnende lichen Verhaltensweisen der Kırche vgegenüber der heuti-
Versuch eines Dialogs zwıschen Katholiken un Marxısten pCcCnhnh Welt einschließlich der atheistischen, die der apst 1in
un verschiedenen Formen un Voraussetzungen hat Ecclesiam S$Uarıı angegeben hatte: die Gettohaltung, die
gleichzeitig stärkerer Wachsamkeit Roms geführt. Die soviel edeute w 1e Rückzug in die Sakrıstel: die Haltung

des Anathems: die Annäherung die Welt, dieseGründung des Sekretarıijats für die Nıchtglaubenden 1St
Ausdruck der Wachsamkeit nd des Bemühens u den verdammen: die Haltung des Dialogs. „Und der apst
Dialog zugleich. Es INAaS deswegen nıcht wundernehmen, halt dafür, daß der Vergleich mMit dem Dialog besten

die Beziehung VO Kiırche un Welt ausdrückt.“da{fß der Papst 1n seiner AÄnsprache die Mitglieder der
Generalkongregation (vgl „ÖOsservatore Romano“,
65) den „Kampf“ den Atheismus als besondere
Aufgabe für das Wıirken des Ordens in der Gegenwart Religion un
aufgegeben hat Überrascht hat die ftast militärische Art, verstädterte Industriegesellschaftin der dieser Auftrag erteilt wurde.

KÄzmpf oder Dialog? chte Internationale Konterenz tür Religionssoziologie
Der apst hatte ın seiner Ansprache auf die verschiedenen Vom bis ZUuU Jul: 1965 fand 1in Barcelona die Achte
Formen hingewiesen, un denen heute der Atheismus Internationale Konferenz für Religionssoziologie
auftritt, un: apostrophierte besonders jene Form, die auf Zum erstenma|l hielt diese ständige katholische Einrich-
die Ausrottung der Religion überhaupt AaUS$ ist: Und Ltung für wissenschaftliche sozi0logische Forschung ıhre
MÜ allen muß in  —3 jene antitheistische orm für die Tagung ın Spanıen ab Die Wahl des Ortes hatte manches
schrecklichste halten, die MI1It kämpferischer Bosheit die Gute sıch Das spanısche kirchliche Publikum zeıgte
Existenz Gottes nıcht 1Ur in Theorie un Praxıs leugnet,
sondern MI1t Überlegung den Waffen greift, den

seın Interesse durch ıne für diesen Rahmen ungewöhnlichhohe Teilnahme. Die Teilnehmerzahl stieg vegenüber
Sınn für Religion un alles, W 4S fromm un heilig ISt, der etzten Tagung 1n Königsteıin 1m TLaunus 1962 (vgl
den Wurzeln vernichten.“ An die Mitglieder der Herder-Korrespondenz 16 JE 5234 VO  — 70© auf
Generalkongregation vewandt, der apst „Der 500, der zrößte Teil Geistliche un Ordensleute. ber 1E
Gesellschaft Jesu, deren besondere Aufgabe ISt, die eliı- hatte auch hre Nachteile. Die Vorlesungen un Reteren-
27100 un die heilige Kırche in den tragischsten Zeiten ten der Arbeitskreise Z WTr MIt besten Kriäften
verteidigen, vertrauen Wır die Aufgabe Aa sıch dem besetzt, aber die Konterenz vermochte diesmal oftenbar
Atheismus MIt vollem Eınsatz un MI1Lt der Vereinigung weniıger internationales Publıkum, VOT allem AuUusSs den
aller Kräfte widersetzen, dem Banner un dem Oord- un mitteleuropäischen Ländern, anzuziehen. Im
Schutze des heilıgen Miıchael, des Fürsten des hımmlischen Gegensatz ZUr etzten Konterenz ehlten diesmal auch
Heeres, dessen Anrufung allein schon Licht un Vorzeichen die Vertreter VO protestantischer Seıte, wodurch die
des Sıeges 1St. Dıie Jesuiten sollten bei Aufbietung aller Konferenz e1in noch stärkeres konfessionelles Gepräge
Kräfte „diesen Kampf kämpfen“ un nıchts Ver- hielt
nachlässigen, W AS tür iıne kluge Koordination un für ber auch hatte sıch gegenüber der Königsteiner 1 A=
einen glücklichen Erfolg nützlich se1n könnte. zung manches geäindert. Selit einem Jahr werden das
Aut diese Aufforderung des Papstes angesprochen, ANL- Generalsekretariat der Internationalen Föderation Ka-
WOrftfete der neugewählte General in seiner ersten Presse- tholischer Sozialforschungsinstitute FERES) un das
konferenz: „Der Atheismus 1St für uns 1n der Tat eın Generalsekretariat der Internationalen Wochen für elı-
grundlegendes un schwerwiegendes Problem. Das 1St gi0nssoziologie 1in Personalunion VO  - bb Francoıs
selbstverständlich für jeden Gläubigen, 1ber iın besonderer Houtart, . Brüssel, geleitet. Präsident der Konferenz 1St
Weise für u1ls un für alle, die ine apostolische Berufung jetzt Spencer, der ehemalıge Direktor des
haben.“ Der Auftrag des Papstes, siıch em Atheismus Newman Demographic Survey in London Damıt wurde
widersetzen, „muß NSECETIE Kräfte sowohl aut die lau- die CNSC Verbindung 7wischen un der nterna-
benden w 1e auf die Nichtglaubenden richten. Es gibt heute tionalen Konfterenz, deren hauptsächliche Trägerın
keinen Gläubigen, dessen Glauben VO  am} den großen Pro- immer schon WAar, auch personell hergestellt un zugleich
blemen, die die rapıde Entwicklung der Welt, der Wıssen- die „Entlatinisierung“ der Spiıtze, die der rühere Pra-
schaft un der Gesellschaft schaffen, nıcht auftf die Probe siıdent, Jean Labbens, Lyon, auftf der Königsteiner Tagung
gestellt würde. Wır mussen deshalb den Glaubenden hel- vorgeschlagen hatte, durchgeführt. Die organısatorische
fen, iıhren Glauben besser verstehen, ıh reinıgen, Vorbereitung der Woche lag 1n der and des rührigen

besser den uNnserer eıt eigentümlıchen Versuchungen Barceloneser Instituts für Angewandte Soziologie un
wıderstehen zu. können. Wır mussen uns aber auch mehr Pastoral (ISPA) Organısatorischer Leiter WAar der w1ssen-
als in der Vergangenheit den Nichtglaubenden annähern, schaftliche Direktor des ISPA: Duocastella. Auf

ihnen helfen, die Vorurteile überwınden, die S1€ die Diskussionsbereitschaft, die zudem noch durch die
VO Glauben trennen.“ Zu diesem Zweck MUsse INa Tour de France gyestÖrt wurde, da WEBCNH des Etappenziels
zunächst einmal die Lehren des Atheismus besser kennen- (am ulı die einzelnen Sprachgruppen ıhre Arbeits-
lernen. Er erinnerte die Worte Pauls VI in Ecclesiam kreise eın deutscher Arbeitskreis bestand iıcht

verschiedenen Ecken der Miıllionenstadt abhalten mußfßten,5SUam, InNnan musse „Aqus seelsorglicl*13n rwäaägungen heraus
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